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Unter dem titel 

! Altdeutsche Textbibliothek 

erscheint im vorläge von Max Niemeyer in Halle a/S. 
und unter der redaction des unterzeichneten eine samm- 
lunig der wichtigsten deutschen literaturdenkmäler des 
mittelalters in wohlfeilen textausgaben. Zweck der Samm- 
lung ist es, die betreffenden werke, die zum teil nur in 
kostspieligen kritischen oder in commentierten ausgaben 
vorliegen, möglichst leicht für jedermann, der ein Inter- 
esse daran hat, zugänglich zu machen. Dem sorgfaltig 
revidierten texte wii*ü eine einleitung beigegeben werden, 
die in knapper form über die literaturgeschichtliche 
Stellung des denkmals, die Überlieferung und die bis- 
herige behandlung desselben orientiert, ausserdem eine 
rechenschaft über das vom herausgeber befolgte kritische 
verfahren. Die wenigen niederdeutschen und althoch- 
deutschen werke, welche aufgenommen werden, sollen 
mit einem kurzen wörterbuche versehen werden, von 
den mittelhochdeutschen werken nur diejenigen, die 
auf schulen gelesen werden, da für die übrigen seit 
dem erscheinen des mittelhochdeutschen taschenwörter- 



buches von Lexer kanm noch ein bedttrfniss vorhanden 
ist Weitere beigaben zur erläuternng sind nicht prin- 
cipiell auBgeschloBBen, jedoch nur, soweit dadurch der 
nmfang der ausgaben nicht zu erheblich vergrössert 
wird. Der preis wird von der verlagshandlung so 
billig als möglich gestellt werden. Er wird für jeden 
band besonders berechent werden nach massgabe des 
umfanges und der absatzfähigkeit 

Es ist unmöglich schon jetzt ein vollständiges ver- 
zeichniss der aufzunehmenden werke zu geben. Es ist 
unsere absieht allmählich womöglich alles zu liefern, 
was ausserhalb des speciellen fachkreises ein interesse 
beanspruchen darf. Doch wird die ausdebnung des 
Unternehmens zum teil von der teilnähme abhangen, 
die dasselbe bei dem publikum findet. Eröffnet wird 
die Sammlung mit einer von dem unterzeichneten be- 
sorgten ausgäbe der gedichte Walthers von der Vogel- 
weide, die gleichzeitig mit diesem prospect ausgegeben 
wird. Ferner sind bisher in angri£f genommen: 

Heiland, herausgegeben von Otto BehagheL 

Otfrids evangelienbuch, herausg. von Rudolf Kögel. 

Reinhard Fuchs, herausg. v. Karl Reissenberger. 

Kudrun, herausg. von Barend Symons. 

Die werke Hartmann's von Aue, herausg. von H. Paul. 

Tristan, herausg. von H. Paul 

Meier Helmbrecht, herausg. von Wilhelm Braune. 

Reineke Vos, herausg. von Friedrich Prion. 

Preiburg i/B., Oktober 1881. 

H. Paul. 



Sprach- und Literaturwissenschaftlicher Verlag 



von 

MAX NIEMEYER in HALLE. 



Neudrucke deutscher Litteraturwerke des XVI. und XVII. Jahrhunderts (heraus- 
gegeben von Prof. Dr. W. B ranne in Giessen). No. 1 — 32. a 60 Pf. 

1. Martin Opitz, Buch von der deutseben Poeterei. Abdruck der 

ersten Ausgabe (1624). 

2. Johann Fi sc hart, Aller Praktik Grossmutter. Abdruck der ersten 

Bearbeitung (1572). 

3. Andreas Gryphius, Horribilicribrifax. Scberzspiel. Abdruck der 

ersten Ausgabe. 

4. M. Luther, An den christlichen Adel deutscher Nation (1520). 

5. Johann Fi schart, Der FlOhhaz. Abdruck der ersten Ausgabe (1573). 

6. Andreas Gryphius, Peter Squonz. Schimpfspiel. (Abdruck der 

Ausgabe von 1663). 

7. u. 8. Das Volksbuch vomDoctor Faust. Abdruck der ersten Aus- 

gabe (1587). 

9. J. B. S c h u p p , Der Freund in der Not. Abdruck der ersten Ausgabe 
(1657). 

10. u.U. Lazarus Sandrub, Delitiae historic» et poetic» das ist: 
Historische und poetische Kurzweil. Abdruck der einzigen Aus- 
gabe (1618). 

12 — 14. Christian Weise, Die drei ärgsten Erznarren in der ganzen 
Welt. Abdruck der Ausgabe von 1673. 

15. Julius Wilhelm Zinkgref, Auserlesene Gedichte deutscher Poeten. 

1624. 

16. u. 17. Joh. Lau remberg. Niederdeutsche Scherzgedichte. 1652. Mit 

Einleitung, Anmerkungen und Glossar von Wilhelm Braune. 

18. M. Luther, Sendbrief an den Papst Leo X. Von der Freiheit eines 
Christenmenschen. Warum des Papsts und seiner Jünger Bücher 
von Dr. Martino Luther verbrannt seien. Drei Reformationsschriften 
aus dem Jahre 1520. 

19—25. H. J. Chr. v. Grimmeishausen, Der abenteuerliche Simpli- 
cissimus. Abdr. d. ältesten Originalausgabe (1669). 



26. n. 27. Hans Sachs, Sämmtlicbe Fastnachtspiele in chronolog. Ordnnng 
n. d. Originalen hersg. von Edmund Goetze. 1. Bändchen. 

28. M. L n th e r ,' Wider Hans Worst. Abdruck der ersten Ausgabe (1541). 

29. Hans Sachs, Der hürnen Seufrid, Tragoedie in 7 Acten. Zum ersten 

Male nach der Handschrift des Dichters herausgegeben. 

30. Burkard Waldis, Der verlorne Sohn, ein Fastnachtspiel. 1527. 

31 u. 32. Hans Sachs, Sämmtlicbe Fastnachtspiele in chronolog. Ordnung 
n. d. Originalen nersg. von Edmund Goetze. 2. Bändchen. 

Die „Neudrucke deutscher Litteraturwerke des XVI. und XVII. Jahr- 
hunderts** sollen eine Anzahl wichtiger Erscheinungen aus der prosaischen 
und poetischen Litteratur jener Periode durch genaue Abdrücke der meist 
sehr seltenen Original- Ausgaben den weitesten Kreisen der Litteraturfreunde 
wieder zugänglich machen. Die Erreichung dieses Zweckes glaubt die Ver- 
lagsbuchhandlung zu fördern, indem sie jede Nummer zu dem billigen Preise 
von 60 Pf. einzeln abgiebt. umfänglichere Werke gelangen in doppelten 
oder mehrfachen Heften zur Ausgabe. Die Bedaktion der Sammlung, welche 
ununterbrochen fortgesetzt wird, hat Herr Professor Dr. Wilhelm Braune 
in Giessen übernommen. 



Anglia, Zeitschrift für Englische Philologie. Enthaltend Beiträge zur Ge- 
schichte der Englischen Sprache und Literatur. Herausgegeben von 
R. P. Wülcker. Nebst kritischen Anzeigen und einer Bücherschau heraus- 
gegeben von M. Trautmann. Bd. l — 4. 1877—81. gr. 8. Ji 65. 

Auracher, Th., Die sogenannte Poitevinische Uebersetzung des Pseudo-Turpin 
nach den Handschriften mitgetheilt. 1877. gr. 8. Ji 2. 

(SondeT- Abdruck aus G-roeber^s Zeitschrift Bd. 1.) 

Bahdefy K. von, Die Verbalabstracta in den germanischen Sprachen ihrer 
Bildung nach dargestellt. Gekrönte Preisschrift. 1880. 8. Ji 5. 

— üeber ein Vokalisches Problem des Mitteldeutschen. 1880. 8. Ji 1,00. 

Bartholomae, Chr., Die GäM's und heiligen Gebete des altiranischen Volkes. 
Metrum, Text, Grammatik und Wortverzeichniss. 1879. gr. 8. Ji 5. 

— Arische Studien. 1. Die uriranische Vertretung von med. asp. + / und z, 
— Zur arischen flexion der stamme auf rnmjv, — Jaät 19. — Jaät 1. — 
Zur transskription des zentaifabets. 1881. 8. Ji 5,50. 

Beitrage zur Geschichte der deutschen Sprache und Literatur herausgegeben von 
H. Paul und W. Braune. Bd. 1—8. 1874—81. 8. Ji 114. 

Beschnidt, E., Die Biographie des Trobadors Guillem de Capestaing u. ihr 
hisror. Werth. 1879. 8. Ji 1. 

Bibliotheca Normannica. Denkmäler Normannischer Literatur und Sprache 
herausgegeben von Hermann Suchier. 

Theil I. Reimpredigt, hrsgg. von H. Suchier. 1879. 8. A 4,50. 

Theil II. Der Judenknabe. 5 griechische, 14 lateinische und 8 französische 
Texte. Herausgegeben von Eugen Wolter. 1879. 8. JiL 

Birch-Hirschfeld y A., lieber die den provenzalischen Troubadours des XII. 
und XlII. Jahrh. bekannten epischen Stoffe. Ein Beitrag z. Literatur- 
gesch. d. Mittelalters. 1878. 8. Ji 2,40. 

BitChoff, Fr., Der Conjunetiv bei Chrestien. 1881. gr. 8. Ji 3,60. 



Bolleau, Eti^nne, le livres des Metiers p. p. Ben6 de Lespinasse et Fr. 
Bonnardot. 1879. gr. 4. cart. M 40. 

Bonnardoty Fr., Chartes francaises de Lorraine et de Metz. 1873. gr. 8. 

Braune, W., althoch deutsches lesebueh, zusammengestellt und mit glossar 
versehen. 2. Aufl. 1881. gr. 8. JIl 3. 

Der MDnchener Brut, Gottfried von Monmouth in französischen Versen des 
zwölften Jahrhunderts ans der einzigen Münchener Handschrift zum ersten 
Mal herausgegeben von Konrad Hof mann und Karl Yollmöller. 
1876. 8. Jd 5. 

Cantos de Ledino tratti dal grande Canzoniere Portoghese della Biblioteca 
Vaticana con tradizione e note per E. Monaci. 1875. 8. vÄ 2. 

II Canzoniere Chlgiano. L. YIII. 305. pubblicato a cura di M. Molteni e 
E. Monaci. 1878. 8. ^ 12. 

Li Chevaliers as deus esp^es. Altfranzös. Abenteuerroman zum ersten Mal 
herausgeg. von W. Förster. 1877. 8. Ji 15. 

Coleccion de enigmas y adlvlnanzas en forma de diccionario por Demöfilo. 
1880. kl. 8. ^ 3. 

-r- de cantes flamencos recojidos y iinotados por Demöfilo. 1881. kl. 8. ^1,00. 

The Comedy ol Mucedorus revised and edited with Introduction and Notes by 
K. Warnke and L. Proescholdt. 1878. 8. Ji 3. 

Communicazionl dalle Biblioteche di Roma e da altre Bibliotecbe per lo studio 
delle lingue e delle letterature romanze a cura di E. Monaci. vol. I. II. 
1875—80. 4. JL 65. 

— vol. I. II Canzoniere Portoghese della Biblioteca Vaticana messo a stampa 
da E. Monaci. Con una perfazione con facsimili e con altre illustrazioni. 

1875. 4. Ji 45. 

^ vol. II. II Canzoniere Portoghese Colocci-Branoutl pubblicato nelle parti 
che completano il Codice Vaticano 4803 da E. MoUoni. 1880. 4. con 
un facsimile. Ji 20. 

Creizenach, Wilh., Zur Entstehungsgeschichte des neueren deutschen Lust- 
spiels. 1879. 8. . .M \. 

— Versuch einer Geschichte des Volksschauspiels vom Doctor Faust. 
1878. 8. J^ 4,50. 

Li Dialoge Gregolre lo Pape. Altfranzösische Uebersetzuug des XII. Jahr- 
hunderts der Dialoge des Papstes Gregor, mit dem lateinischen Original, 
eioem Anhang: iSermo de Sapientia und Moralium in Job frag- 
menta, einer grammatischen Einleitung, erklärenden Anmerkk. und einem 
Glossar. Zum ersten Male herauegeg. von W. Förster. Bd. I: Text. 

1876. 8. Jg 10. 

Die deutschen Dichtungen von Salomon und Markolff. Herausgegeben von 
Friedr. Vojct. 
Bd. I. Salman und Morolf. 1880. gr. 8. Ji 10. 

Elze, K., Notes on Elizabethan Dramatists with Conjecfural Emendations of 
the Text. 1879. kl. 4. J^ 5. 

Flehte, E., Die Flexion im Cambridger Psalter. Eine grammatikalische Unter- 
. Buchung. 1879. 8. . Ji 2,40. 



Graf, A.) I Complementi della Chanson d'Huon de Bordeaux, testi francesi 
inediti tratti da an codice della Biblioteca Naziopale di Torino. I. Auberon. 
1878. 4. JL 4. 

Gregorlus von Hartmann von Aue, heransgeg. von H. Paul. 1873. 8. (Mit 
einem nachtrag, enthaltend die ergänzungen und Verbesserungen aus der 
Bemer handschrift. 1876.) Jd 4. 

Heinemann, E., Das Hrabanische Glossar. 1881. 8. Jt 2,40. 

Jouffrois. Altfranzösisches Bittergedicht zum ersten Male herausgegeben von 
K. Hofmann und Fr. Muncker. 18S0. gr. 8. J^ 3,60. 

KVgel, Rud., lieber das Eeronische Glossar. Studien zur althochdeutschen 
Grammatik. 1879. 8. Jti 4. 

KOnig, W., Zur französischen Literaturgeschichte. Studien und Skizzen. 
1877. 8. Jii 5. 

KVrtIng, G., Dictys und Dares. Ein Beitrag zur Geschichte der Troja-Sage 
in ihrem Uebergange aus der antiken in die romantische Form. 1874. 

o. »^ 2,oO. 

Langguth, A., Untersuchungen über die Gedichte der Ava. 1880. 8. J& 4. 

Leopardi, Giacomo, Opere inedite pubblicate sugli Autografi Becanatesi da 
Giuseppe Cugnoni. 2. voll. 1878/79. 8. J^ 22. 

Manuel, Don Juan, £1 libro de la Gaza. Zum ersten Male herausgegeben 
von G. Bai St. 1880. 8. Jd 6. 

Marlengebete. Französisch, Portugiesisch, Provenzaliscb, herausgegeben von 
H. Suchier. 1877. 8. Ji 1,60. 

Meister, J. H., Die Flexion im Oxforder Psalter. Grammatikalische Unter- 
suchung. 1877. 8. A 3,60. 

Miichsack, G., Burkard Waldis. Nebst einem Anhange: Ein Lobspruch der 
alten Deutschen von Burkard Waldis. 1881. kl. 8. M 0,60. 

(Ergftnznngsheft zu NeudraolEe deutscher Litteratorwerke Kr. 30.) 

Monaci, E., Appunti per la Storia del Teatro Italiano. I Uffizj drammatici 
dei disciplinati dell Ümbria. 1874. 8. v^ 4. 

MDIIer-Fraurath, Carl, Die deutschen Lttgendichtungen bis auf Mttnchhausen 
dargestellt. 1881. 8. Jt 3,00. 

Napolski, Dr. Max von, Leben und Werke des Trobadors Ponz de Capduoill. 
1880. 8. M 4. 

Paul, H., Gab es eine mittelhochdeutsche Schriftsprache? Zweiter unver- 
änderter abdruck. 1873. 8. A i, 

— Zur Nibelungenfrage. 1877. 8. A 3. 

(Sonder- Abdruck aas Panl und Braune, Beiträge Bd. 3.) 

— Untersuchungen über den germanischen Vokalismus. 1879. 8. Jti 10. 

(Sonder- Abdruck ans Paul und Braune, Beiträge Bd. 4 a. 6.) 

— Principien der Sprachgeschichte. 1880. 8. J^ 6. 

Philipp, B., Zum Bosengarten. Vier kleine Aufsätze mit einem Textabdruck 
nach dem Berliner Ms. Germ. Quart 744 und dem Münchener Cod. Germ. 
429. 8. 1879. Jk 3,60. 



Philippton, £.) der Mönch von Montandon. Ein provenzalischer Troubadour. 
Sein Leben und seine Gedichte, bearbeitet nnd erklärt mit Benutzung 
unedirter Texte aus den Yaticanischen Handschriften Nr. 3206, 3207, 
3208 n. 5232, sowie der estensischen Handschrift in Modena. 1873. kl. 8. 
geh. Jk 2,50. 

Poema del Cid. Nach der einzigen Madrider Handschrift mit Anmerkungen 
und Glossar neu herausgegeben von Prof. Dr. K. Yo Um öl 1er. Theiil: 
Text. 1879. gr. 8. JL 2,80. 

Poema Morale. Im kritischen Text, nach den sechs vorhandenen Hand- 
schriften zum ersten Male herausg. von Hermann Lew in. 1881. S, Jk 2 

Rambeau, A., lieber die als echt nachweisbaren Assonanzen des Oxforder 
Textes der Chanson de Roland. Ein Beitrag zur Kenntniss des alt- 
französischen Vocalismus. 1878. 8. Jk 6. 

Reinsch, R., Die Pseudo-Evaogelien von Jesu und Maria's Kindheit in der 
romanischen und germanischen Literatur. Mit Mittheilungen aus Pariser 
und Londoner Handschriften versehen. 1879. 8. Jd 3,60. 

Rencesval. Edition critique du texte d*Oxford de la Chanson de Roland par 
Ed. Böhmer. 1872. 16. Jd 1,60. 

Riese, Dr. Jul., Recherches sur Tusage syntaxique de Froissart. 1880. 8. Jk 2. 

Sammlung kurzer Grammatiicen germanischer Dialecte. Herausgegeben von 
Wilh. Braune. 

Bd. I. Gotisclie Grammatilc mit einigen Lesestücken und Wortverzeichnis 
von W. Braune. 1880. 8. Jk 2. 

Bd. IL MIttelhochdeuttclie Grammatik von H. Paul. 1881. 8. .^1,20. 

In Yorbereitung: E. Sievers, AngelsHehsiscIie GrammaUk. 

W. Braune, AUhochdeutsebe Grammatik. 

Schock, Dr. Rudolf, Ueber Boners Sprache. 1881. 8. Ji 1,60. 

Schuchardt, H., Ritornell und Terzine. 1875. 4. Jd 8. 

SIevers, E., Der Heliand und die angelsächsische Genesis. 1875. 8. M 1,50. 

— Zur Accent- und Lautlehre der germanischen Sprachen. 1878. 8. Jd 3. 

(Sonder-Abdruck aus Paul u. Braune, Beiträge Bd. 4. 5.) 

Stengel, Ed., Mittheilungen aus französischen Handschriften der Turiner 
UniversitSts-Bibliothek, bereichert durch Auszüge aus Handschriften anderer 
Bibliotheken, besonders der Nationalbibliothek zu Paris. 1873. 4. Ji 2,50. 

Stimming, Prof. Dr. A., Bertran de Born, sein Leben und seine Werke, mit 
Anmerkungen und Glossar. 1879. 8. ..^10. 

Suchier, Prof. Dr. H., Ueber die Matthaeus Paris zugeschriebene Vie de 
Seint Auban. 1876. 8. Ji 2. 

Thibauty Messire, Li Romanz de la Poire. Erotisch-allegorisches Gedicht aus 
dem XIU. Jahrhundert. Nach den Handschriften der Bibl. Nat. zu Paris 
zum ersten Male herausgegeben von Fr. Stehlich. 1881. 8. Ji 4,00. 

ThDmmei, Julius, Vorträge über Shakespeare-Charaktere. 1881. kl. 8. v^4,00. 

Trautmana, M., Bildung und Gebrauch der tempora und modi in der Chanson 
l^de Roland. L Die Bildung der tempora und modi. 1871. kl. 8. Ji \. 

— Ueber Verfasser nnd Entstehungszeit einiger alliterirender Gedichte des 
Altenglischen. 1876. 8. Jd \, 

— Lachmanns Betonungsgesetze und Otfrieds Vers. 1677. 8. Jk 1. 



Tuiniy Jehan de, Li Hystore de Julias Cesar. Eine altfranzösiscbe ErzäUnn^ 
in Prosa. Zum ersten Male herausgegeben von F. Settegast. 1881. 8. 
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Bei aufstellnng der reihenfolge von Hartmauna 
werken wird der arme Heinrich gewöhnlich zwischen 
den Gregorius und den Iwein gesetzt.^) Von manchen 
wird er dagegen für sein letztes werk^) erklärt Für 
keine von diesen beiden ansichten gibt es einen durch- 
schlagenden grnnd. 

Während wir für die übrigen erzählenden gedichte 
Hartmanns die vorlagen, nach denen sie gearbeitet 
sind, nachweisen können, ist das für den armen Hein- 
rich bisher nicht gelungen. Dass er eine vorläge ge- 
habt hat, und zwar eine schriftliche aufzeichnung sagt 
er mit deutlichen Worten z. 16. 29. Dass sie in einer 
fremden spräche abgefasst war, ist wol aus dem aus- 
druck diuten in z. 16 zu schliessen. Da durch das 
iocal der erzählung, welches doch schwerlich von 
Hartmann ganz willkürlich verändert sein wird, eine 
französische quelle ausgeschlossen ist, so bleibt nur 
die annähme einer in Deutschland gemachten latei- 
nischen aufzeichnung. Hartmann wird darin schon alle 
wesentlichen züge seiner erzählung vorgefunden haben. 
Das ist wenigstens nach seiner sonstigen verfahrungs- 
weise wahrscheinlich. 

Hartmann lässt seinen beiden aus Aue stammen (z. 
49)| denkt ihn sich also wol als einen ahnherm des 



1) So von Laohmann, %. Iwein 22; von Haupt, einleitung zum •. 
Heinr.; Ton B«oh, Werke Hartmanns 1, VII; von Naumann, Ziobr. f. deut- 
•ohee altertnm 22, 42. 2) So Ton San Marte, Leben u. dichten Wolf- 

rams T. Eaohenbaoh 11,239; Ton Simrook, Der arme Heinrioh Ubersetst, 
3. aufl. Vni. 
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geschlechtes, in dessen diensten er stand. Ob auch 
dieser zug schon in der quelle vorhanden war oder 
ob ihn erst Hartmann hinzugefügt hat, villeicht durch 
irgend einen anhaltspunkt in der vorläge veranlasst, 
darüber wird sich nichts ausmachen lassen. 

Nicht bloss die direkte vorläge Hartmanns man- 
gelt uns, sondern es ist bisher auch keine einigermassen 
nahe verwandte erzähluug nachgewiesen. Jedoch der 
glaube, dass der aussatz durch menschenblut, besonders 
durch das blut unschuldiger kinder heilbar sei, ist alt 
und weit verbreitet, auch häufig als motiv in sagen 
angewendet^) Plinius berichtet (Hist. nat. 26, 1, 5) 
Aegypti peculiare hoc malum (der aussatz) et cum in 
reges incidisset populis funehre, quippe in haineis so- 
Ha temperdbantur humano sanguine ad medicinam eam. 
Die bekanntesten hierher gehörigen erzählungen sind 
die von der bekehrung Constantins und von Amicüs 
und Amelius. Die erstere hat das mit der unsrigen 
gemein, dass der kranke aus mitleid auf das heilmittel 
verzichtet und dafür bei gott gnade findet. Näher zum 
armen Heinrich, insofern zur heilung eines aussätzigen 
das blut einer reinen Jungfrau verlangt wird, stimmt 
eine episode in der Queste du St. Graal. 

Hartmanns gedieht ist uns nach drei vollständigen 
handschrlften bekannt, einer Strassburger (A)^), die 
jetzt verbrannt ist, einer Heidelberger (B*) und einer 
Koloczaer (B^)^). Dazu kommen geringe bruchstücke 
einer sehr guten handschrift aus St. Florian (C)^). 
B^ und B^ gehen auf die gleiche schon stark über- 
arbeitete vorläge zurück. Es bleibt daher der kritik 
im allgemeinen kein anderes verfahren übrig, als der 
dem originale viel näher stehenden hs. A so lange zu 
folgen, als nicht bestimmte gründe dagegen sprechen. 



1) Vgl. darüber die ausgäbe der brüder Grrimm s. 172 ff. und Selig 

• 

Cassel im Weimarischen jabrb. f. deutsche spräche, llteratur und kunst I, 
408 ff. 2) Abgedruckt in Myllers Sammlung deutscher gedichte des XII. 

bis XTV. jahrh. Bd. I. 3) Abgedruckt im Koloczaer codex altdeut« 

scher gedichte, herausgegeben von Mailath und Köf&nger s. 425 ff. 
4) Zierst veröffentlicht von Pfeiffer, Germania III, 347. 
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Dass dieses verfahren allerdings etwas zu einseitig ist, 
und dass B noch in manchen fällen das echte bieten 
wird, wo es uns zu constatieren mit unseren hülfsmitteln 
nicht mehr möglich ist, zeigt die vergleichung der 
bruchstücke von C. 

Herausgegeben ist der A. Heinr. von den brttdern 
Grimm, Berlin 1815; von Lachmann in der Auswahl 
aus den hochdeutschen dichtem des dreizehnten jahrh., 
Berlin 1820; von W. Wackernagel in den verschie- 
denen ausgaben seines altdeutschen lesebuches und 
besonders, Basel 1855; von W. Müller, Göttingen 1842 
(mit einem wörterbuche); von M. Haupt: Die lieder 
und büchlein und der arme Heinrich von Hartmann 
von Aue, Leipzig 1842 (mit kritischem apparat); neue 
ausgäbe, besorgt von E. Martin: Der arme Heinrich 
und die büchlein von H. von Aue, Leipzig 1881 (mit 
aufnähme der nachträglichen Verbesserungen von Haupt 
und hinzufügung der Florianer bruchstücke zum Va- 
riantenapparat); von Müllenhoff, Altdeutsche sprach- 
proben, Berlin in zweiter aufläge 1871 (abdrnck des 
Hauptschen textes); von Bech, Deutsche classiker des 
mittelalters, bd. 5, Leipzig 1867, zweite aufläge 1873. 
Vor kurzem ist in Kiel ein abdruck der Hauptschen 
ausgäbe mit Imitation der handschriftlichen Schreib- 
weise erschienen. Eine ausgäbe in erneuerten sprach- 
formen hat Büsching geliefert (Zürich 1816), eine wirk- 
liche Übersetzung Simrock (Berlin 1830. Heilbronn 
1875). 

Beiträge zur kritik und erklär ung haben geliefert: 
Pfeififer, Germania IH, 349 und Franz Kocian, Die 
bedeutung der überarbeiteten handschriften B^ und 
B^) und der St Florianer bruchstücke für den text 
des armen Heinrieh (programm des gymnasiums in 
Budweis 1878). 

Ich gebe ein verzeichniss der abweichungen meines 
textes von der zweiten aufläge der Hauptschen aus- 
gäbe. Die lesarten derselben stehen hinter dem gleich- 
heitszeichen. Abweichungen in der Schreibweise sind 
nicht berücksichtigt. 
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21 iht ^ = niht J, 29 ditze = ditz selbe A (uns ditz 
B), 33 deheiner TFack. = deheine A (aller B), 33. 4 tngende 
— jagende Lackm, auswahl = tugent — jugent AB, 42 ge- 
bart A = bart B, 82 höher maot A = höchmuot (m 
B lautet die zeile daz wart im schire verk^ret). 12S JObe 
= Tobe u. s, f. 198 beeret A = hörte Lachm, (fehlt 
B). 202 der = dör. 231 megede A (meide B) == 
maget. 246 begande AB = gunde. 272 gebüren AB = 
büren. 306 si ^ = dia A. 318 so ^ = dö A. 326 mit 
sUezer unmnoze B (unrnuzen) = sus wonte s! suoze A (die 
sueze). 327 wonte si ir herren ^ = ir herren ze allen 
ztten A, 329 so er ^ = er onch A, mohte Wa. == möhte. 
330 der meide B == kinden A. tobte Wa. = tobte. 337. 8 
in dieser folge nach B »> umgekehrt A. 338 solte AB ==^ 
sol WackernageL 339 stz (si iz B) = ers (erz A). 407 dane 
^ = da ^. 436 ichn B = ich A. 437 einen meister niender 
vinden B (nirgen) = keinen meister vinden (do künde ich 
kein m. y. A), 447 manbsere A = örbiere (nach 225, ab- 
weichend B). 487 wan daz B = und dö A. 512 pflac AB 
= gepflac. 525 verwac A (erwac B) = bewac. 532 diu tete 
AB == tete. 540 muoter B = vater A. 541 vater-^ß = 
muoter A. 573 er sprach AB = fehlt. 646 lancltp C »» 
lanc leben (lange leben Jt, ein lanch lip B), 649 du wilt = 
du wilt zewäre A (dv wilt iedoch C, Do mite wiltu^). 651 
daz BC ==■ wan daz A. unde BC = nnde ouch A, 652 a — d C 
= fehlen AB. 662 a—d in B, von wesen bis muot auch in 
C erhalten (b die rede und ouch B) = fehlt A. 663 Si 
sprach AB = fehlt. 674 ich C (daz ich ^) «■ sprechent 
ich ^. 675 zir lebene C = zer werlte A (ie iB). 677 
niuwan C (wan ^) = m6 dan A. 678. 9 sol hier AC = 
t;(?r vil (abweichend B). ze C === nach ^, 679 des C = 
dar zuo A. 717 geburt ^J? = burt. 805 beide A = 
fehlt B. 827 si (si och C, der si gar B [nach 680 J) = 
ist ein teil A. 828 wie C » /*<rA/^ ^. 830 mir C = und 
mir A. 832 iuch BC = iuch vil übte A. 837 volle ^6' = 
= ganze A. 852 ab = fehlt (Do sol uns viere der tot loesen 
Von der hellen und von den geisten boesen Ay da schol . . C, 
Morgen hilfet uns min got uz von aller slacbte not B [nach 
840]). 861 niemer » niem§r. 862 dehein BC = kein A, 
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863 jähen B^^C (sahen B^) = sprächen Ä. 870 bedähten 
sich B (sich bedahte C) = dähten Ä, heiliggeist = heilic 
geist (heilige AB), 871 st AB = st st. 872 st wenden 
noch A » noch wenden (noch weren B), 873 das B « 
des a!' 939 niht A und vor gern B = fehlt. 953 allen ^ 
= allez (vil B), 977 wir engültenz Beck = wime geltenz 
(wir engeltens X, wirn lobtens B), 1029 der muoter grim- 
migez B = nnde ir muoter grimmez A, 1035 niemer md 
^ = niema (abweichend B), 1057 da (do B) « nnd da 
(und do A). 1103 dinen ^ -> den ^. 1110 üzer ^ = üz 
(/V^/^ j?). 1115 ein = fehlt A (einen zwifel ich gewunnen 
han B), 1119 daz AB = /V?A/^. 1161 lät stn B = lata ouch 
(lat sin ouch A), 1186 ergän = ergän., dann absatz. 1189 
vant. mm vant,. 1190 er hlez A (do hiez er B) » hiez er. 
1201 BÖ ^ = gar A. 1263 herre A = /VfÄ/^ (in B fehlt 
1263. 4). 1264 sprach er ^ = fehlt, 1266 herre A = fehlt 
B, 1285 Ze grimme roufte st (Zuo grimme zart sü sich un 
roufte A) = st gram unde roufte Wack, (Sie roufte un 
krazte sich B), 1291 ergän, == ergän?. 1413 herzeliebe A 
-m herzeliep (abweichend B). 



Ein ritter ad gelSret was 
daz er an den baochen las 
«waz er dar an gescbriben vant* 
der was Hartman gemant, 
dienstman was er ze Ouwe. 5 

-er nam im mange schoawe 
an misUchen baochen: 
dar an begunde er suochen 
oh er iht des fände 

-da mite er swsere stände 10 

möhte senfter macheni 
iind von sd gewanten Sachen 
•daz gotes 6ren töhte 
tind da mite er sich möhte 
gelieben den Unten. 15 

na beginnet er in dittten 
«in rede die er gescbriben vant. 
4ar ambe hat er sich genant« 
4az er stner arbeit 

<lie er dar an bat geleit 20 

iht äne Idn btlibe, 
and swer n&eh flSnem Übe 
st beere sagen oder lese, 
'das er im bittende, wese 
4er s^le heiles hin ze gote. 25 

«lan seit, er st sin selbes böte 
nnde erloese sich dft mite, . 
:8wer Aber des andern schnlde bite. 

Er las ditze m»re, 
-wie ein berre w»re 30 

D«r arme Heinrich. 1 



ze Swäben gesezzeu: 

an dem enwas vergezzen 

deheiner der tagende 

die ein ritter in stner jugende 

ze vollem lobe haben soL 35 

man sprach dd niemen also wol 

in allen den landen. 

er hete ze sinen banden 

gebart and dar zno rtcheit: 

oach was sin tagent vil breit. 40 

swie ganz sin habe wsere, 

Bin gebart anwandelbsere 

and wol den fürsten geltch, 

doch was er annäch absO rieh 

der gebürte and des gnotes 46 

BÖ der €ren and des maotes. 

Sin name der was erkennelich, 
and hiez der herre Heinrich^ 
and was von Oawe geborn. ' 

sin herze häte versworn 50 

yalsch and alle törperheit, 
and behielt oach vaste den elt 
stsete anz an sin ende. 
An alle missewende 

staont sin 6re and sin leben. 55 

im was der rehte wansoh gegeben 
ze werltlichen ^ren: 
die kande er wol gem^ren 
mit aller hande reiner tagent 
er was ein blaome der jagent^ ' 60 

der werlte fröade ein Spiegelglas, 
stseter triawe ein adamas, 
ein ganzia kröne der znht. 
er was der nöthaften flaht, 
ein schilt stner mäge, 65 

der milte ein gltchia wig«: 
im enwart über noeh gebrast 
er traoc den arbeitsamen last 
der 6ren über rücke. 
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er was des rätes brücke, 70 

und sanc vil wol von minnen. 

alsas kund er gewinnen 

der werlte lop unde prls. 

es was hübesch und dar zno wts. 

Dö der herre Heinrich 75 

alsd geniete sich 
^ren unde guotes 
und froeltches muotes 
und werltitcher wflnne 

(er was für al stn künne 80 

gepriset unde geßret), 
sin höher muot wart verk^ret 
in ein leben gar geneiget« 
an im wart erzeiget, 

als ouch an Absoldne, 85 

daz diu üppige kröne 
werltitcher süeze 
vellet under füeze 
ab ir besten werdekeit, • 
als uns diu schrift hat geseit. 90 

ez spricht an einer stete dä| 
'mödia yM 
in morte sümus:* 
das bediutet sich alsns, 
daz wir in dem töde sweben 95 

so wir aller beste wsBnen leben. 

Dirre werlte veste, 
ir stsete, unde ir beste 
unde ir groeste magenkraft, 
diu stät äne meisterschaft 100 

des muge wir an der kerzen sehen 
ein wärez bilde gescheheui 
daz st zeiner aschen wirt 
enmitten dö st lieht birt. 
wir stn von brceden Sachen. 105 

nü sehent wie unser lachen 
mit weinen erlischet. 
unser süeze ist vermischet 

r 



mit bitterre gallen. 

unser blnome der muoz vallen 110 

so er allergrfienest wsenet sin. 

an hern Heinriche wart wol schin, 

der in dem höchsten werde 

lebet tf dirre erde, 

derst der YersmsBhete vor gote. 115 

er viel von stme geböte 

ab stner besten werdekeit 

in ein versmsehelichez leit: 

in ergreif diu miselsnht. 

d5 man die swaeren gotes zuht 120 

gesach an sinem Übe, 

manne unde wibe 

wart er dö widerzseme. 

nü sehent wie genseme 

er % der werlte w»re, 125 

und wart nü alse unmsere 

daz in niemen gerne an saeh: 

alse euch J5be geschach, 

dem edeln und dem riehen, 

der ouch vil jsemerllchen 130 

dem miste wart ze teile 

mitten in slme heile. 
Und dö der arme Heinrich 

alr^st verstuont sich 

daz er der werlte widerstuont^ 135 

als alle sine geliehen tuont| 

dd schiet in sin bitter leit 

von Jöbes gedultikeit. 

wan ez leit Jdb der guote 

mit gedultigem muote, 140 

do ez ime ze lidenne geschach, 

durch der s§le gemach. 

den siechtuom und die smächeit 

die er von der werlte leit, 

des lobet er got und fröute sich. 145 

d5 tet der arme Heinrich 

leider niender also: 



wan er was trürec unde unfrö. 

stn Bwebendez herze daz yerswanc, 

sin Bwimmendiu frönde ertranc, 150 

Bin höchvart mnoBte Tallen, 

sfn honic wart ze gallen, 

ein swinde vinster donreslac 

zerbrach im stnen mitten tac, 

ein trüebez wölken nnde die 155 

bedaht im stner snnnen blic. 

er sente Bich vil s6re 

daz er bö manege 6re 

hinder im mtteBte läzen. 

verflaochet nnd verwäzen 160 

wart vil ofte der tac 

da Btn gebart ane lac. 

Ein w6nic frduwet er sich doch 
von eime trdste dann och: 
wan im wart dicke geseit 165 

daz disiu selbe siecheit 
w»re vil misiich 
und eteilchia gnislich. 
des wart vil maneger slahte 
sin gedinge und stn ahte. 170 

er gedähte daz er wsBre 
vil Ithte genisbaere, 
und fuor alsd dräte 
nach der arzäte rate 

gegen Munpasiliere. 175 

da vand er vil schiere 
niht wan den untrdst 
daz er niemer würde erlöst 

Daz hörte er vil ungeme, 
und fuor gegen Säleme 180 

und suochte ouch da durch genist 
der wlsen arzäte list, 
den besten meister er da vant. 
der Seite ime zehant 

ein seltssßne msere, 185 

daz er genislich waere 



und W8ßre doch iemer ungenesen. 

d6 sprach er 'wie mac daz wesen? 

diu rede ist harte unmügelich. 

bin ich gnislich, sd geniae ich: 190 

nnd 8waz mir ftlr wirt geleit 

von guote oder von arbeif^ 

daz trüwe ich voUebringen/ 

'nü lät daz gedingen' 

sprach der meister aber dö: 195 

^iuwerre sühte ist also 

(waz frumet daz ichz in knnt tuo?): 

da hoeret arzente zuo: 

des wsBret ir genisitch. 

nn enist ab nieman so rfch 200 

noch von sd starken sinnen 

der st müge gewinnen. 

des sint ir iemer nngenesen, 

got enwelle der arzät wesen.' 

Dd sprach der arme Heinrich 205 

Var nmbe nntroestent ir mich? 
ja hän ich gnotes wol die kraft: 
ir enwellent iuwer meisterschaft 
und iuwer reht euch brechen 
und dar zuo versprechen 210 

beidiu mtn süber und mtn golt, 
ich mache iuch mir also holt 
daz ir mich harte gerne ernert' 
'mir wsßre der wille unrewert' 
sprach der meister aber d5: 215 

'und wsere der arzente also 
daz man st veiie funde 
oder daz man st künde 
mit deheinen dingen erwerben, 
ich enlieze iuch niht verderben. 220 

nu enmac des leider niht stn: 
da von muoz in diu helfe mtn 
durch alle ndt stn versaget 
ir müesent haben eine maget 
diu vollen §rbsere 225 



und ouch des willen w»re 

daz 8t den tdt dnrch inch Ute. 

nn enist ez niht der linte site 

daz ez lernen gerne tno. 

86 hcert onch anders niht dar zno 230' 

niwan der megede herzen blnot: 

daz w»re far inwer saht gaot/ 

Nu erkant^ der arme Heinrich 
daz daz wsere nnmügelich 
daz lernen den erwürbe 235 

der gerne für in stürbe, 
alsus was im der trdst benomen 
üf den er dar was komen, 
nnd dar nich für die selben frist 
hat er ze stner genist 240 

dehein gedinge m^re. 
des wart stn herzea^re 
also kreftic nnde gröz 
daz In des aller meist verdrdz, 
ob er langer solte leben. 245 

nü faor er heim nnd begunde geben 
sin erbe und onch stn varnde gnot, 
als in dö stn selbes muot 
und wtser rät l^rte, 

da erz aller beste bek^rte. 250 

er begunde bescheideDltchen 
stn armen friunde riehen 
und tröste ouch frdmde armen, 
daz sich got erbarmen 

geruochte über der s^le heil: 255 

gotes hiusern viel daz ander teil, 
alsus so tet er sich abe 
bescheidenltchen siner habe 
unz an ein gerlute: 

dar flöch er die liute. 260 

disiu jsemerltche geschiht 
diu was sin eines klage niht: 
in klageten elliu diu lant 
da er inne was erkant. 
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und ouch von vrömden landen 265 

die in nach sage erkanden. 

Der ^ ditz gerinte 
und der ez dannoch biute^ 
daz was ein frier büman 
der vil selten ie gewan 270 

dehein gröz nngemach, 
daz andern gebüren doch geschaeb, 
die wirs geherret wären, 
und st die niht verbären 
beidiu mit stiure und mit bete. 275 

swaz dirre gebtre gerne tete, 
des dthte sinen herren gnuoc: 
dar zuo er in übertrnoc 
daz er dehein arbeit 

von frömdem gewalte leit. 280 

des was deheiner sin geltch 
in dem lande also rtch. 
zuo deme zdch sich 
sfn herre, der arme Heinrich, 
swaz er in het € gespart, 285 

wie wol daz nt gedienet wart 
und wie schöne er stn gendz! 
wan in vil lützel des verdrdz 
swaz im geschach durch in. 
er hete die triuwe und ouch den sin 290 
daz er vil willecliche leit 
den kumber und die arbeit 
diu ime ze lidenne geschach. 
er schuof ime rfch gemach. 

Got hete dem meiger gegeben 295 

nach stner ahte ein reinez leben, 
er hete ein wol erbeiten Itp 
und ein wol werbendez wtp, 
dar zuo het er schoeniu kint, 
diu gar des mannes fröude sint, 300 

unde hete, sd man saget, 
under den kinden eine maget, 
ein kint von ahte jären: 



daz künde wol gebären 

8d rehte gfietltchen: 305 

st wolte nie entwtehen 

von ir herren einen faoz: 

umb Btne hnlde und stnen graoz 

BÖ diente si ime alle wege 

mit ir gfietltchen pflege. 310 

ftt was euch sd genseme 

daz st wol gezseme 

ze kinde deme rtche 

an ir wsetliche. 

Die andern beten den sin 315 

daz st ze rebter mäze in 
wol gemtden künden: 
86 flöch st zallen standen 
zuo ime und niender anders war. 
st was stn knrzewtle gar. 320 

st bete gar ir gemüete 
mit reiner kindes gflete 
an ir berren gewant, 
daz man st zallen ztten vant 
nnder ir berren faoze. 325 

mit sflezer unmuoze 
wonte st ir berren bt. 
dar zuo so liebte er onch st 
swä mite sd er mobte, 

und daz der meide t^bte 330 

zuo ir kintltcben spii, 
des gab der berre ir viL 
oucb balf in s^re daz diu kint 
sd Übte ze gewenenne sint 
er gewan ir swaz er veile vant, 335 

Spiegel unde bärbant, 
gfirtel unde vingerltn 
und swaz kinden liep soite stn. 
mit dienste bräbte stz üf die vart 
daz st im also beimlicb wart 340 

daz er st stn gemabele hiez. 
diu guote maget in liez 
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beliben selten eine: 

er dthte st vil reine. 

swie starke ir daz geriete 345 

din kindesche miete, 

iedoch geliebte irz aller meist 

von gotes gebe ein sftezer geist. 

Ir dienst was sd gttetlich. 
d6 dö der arme Heinrich 350 

drin jär da getwelte 
nnde im got geqnelte 
mit grozem jämer den lip, 
nü saz der meier nnd sin wip 
nnde ir tohter, din maget 355 

von der ich in 4 hän gesaget, 
bt im in ir nnmfiezekeit 
nnd begnnden klagen ir herren leit 
din klage tet in michel ndt: 
wan st vorhten daz sin tot 360 

st s§re solte letzen 
nnd vil gar entsetzen 
^ren nnde gnotes 
nnd daz herters mnotes 
würde ein ander herre 365 

si gedähten also verre 
nnz dirre selbe büman 
alsns fragen began. 

Er sprach 'lieber herre mtn^ 
möht ez mit inwem hnlden sin, 370 

ich fragte vil gerne, 
sd vil ze Sälerne 
von arzenten meister ist, 
wie knmet daz ir deheines list 
ze inwerme nngesnnde 375 

niht geraten knnde? 
herre, des wnndert mich.' 
dd holte der arme Heinrich 
tiefen stft von herzen 

mit bittterltchem smerzen: 380 

mit solher rinwe er dö sprach 
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daz ime der BÜft das wort zerbrach. 
/Ich hän disen schemelichen spot 
▼il wol gedieaet umbe got 
wan du ssehe wol hie vor 385 

daz höh offen stnont min tor 
nach werltitcher wttnne 
und daz niemen in Btnem künne 
sinen willen baz hete dan ich: 
und was daz doch nnmügelich, 390 

wan ich enhete niht gar. 
dö nam ich sin vil kleine war 
der mir daz selbe wnnschleben 
von sinen gnftdsn hete gegeben, 
daz herze mir dö alsd stnont 395 

als alle werlttdren tnont, 
den daz saget ir maot 
daz si ^re nnde guot 
äne got mügen hän. 

sus trong oach mich min tnmber wftn, 400 
wan ich in Ifitzel ane sach 
von des genftden mir geschach 
vil 6ren nnde guotes. 
dd dd des höhen mnotes 
den höhen portensere bedröz, 405 

die ssBlden porte'er mir beslöz. 
dane knm ich leider niemer in: 
daz verworhte mir min tnmber sin. 
got hat durch räche an mich geleit 
ein sns gewante siecheit 410 

die niemen mag erloßsen 
nt versmsBhent mich die boesen, 
die biderben ruochent min niht 
swie boßse er ist der mich gesiht, 
des boeser mnoz ich dannoch sin. 415 

sin unwert tuet er mir schin: 
er wirfet diu ougen abe mir. 
nü Bchinet ^rste an dir 
din triuwe die du hast, 
daz dt mich siechen bi dir last 420 
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und von mir niht enflinhest. 
swie du mich niht enschiuhest, 
swie ich niemen liep si danne dir, 
8wie vil dtns heiles stS an mir^ 
dn vertrüegest doch wol mtnen t6t 425 

nü wes unwert und wes ndt 
wart ie zer werlte merre? 
hie vor was ich dtn herre 
und bin din dürftige nfl. 
min lieber friunt, nu koufest du 430 

und min gemahele und dtn wtp 
an mir den Ewigen Itp 
daz du mich siechen bt dir Itst. 
des du mich gefräget hast, 
daz sage ich dir vil gerne. 435 

ichn künde ze Sälerne 
einen meister niender vinden 
der sich min underwinden 
getörste oder wolte. 

wan da mite ich solte 440 

minor sühte genesen, 
daz müeste ein solhiu sache wesen 
die in der werlte nieman 
mit nihte gewinnen kan. 
mir wart niht anders da gesaget 445 

wan ich müeste haben eine maget 
diu vollen manbsere 
und ouch des willen wsere 
daz si den tot durch mich Ute 
und man st zuo dem herzen snite, 450 

und mir wsere niht anders guot 
wan von ir herzen daz bluoi 
nü ist genuoc unmügelich 
daz ir deheiniu durch mich 
gerne Itde den tdi 455 

des muoz ich schemeliche ndt 
tragen unz an min ende, 
daz mirz got schiere sende!' 
Daz er dem vater hete gesagt, 
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daz erhörte onch dia reine magt: 460 

wan ez hete diu vil stteze 

ir lieben herren ftteze 

stände in ir schdzen. 

man möhte wol gendzen 

ir kintltch gemüete 465 

hin ze der engel gflete. 

stner rede nam at war 

nnde marhte st öach gar: 

st enkam von ir herzen nie 

nnz man des nahtea sUlfen gie. 470 

dd Bt zir vater fflezen lac 

und onch ir mnoter, sd st pflac, 

und 81 beide entsliefeni 

manegen stft tiefen 

holte Bt von herzen. 475 

umbe ir herren smerzen 

wart ir riuwe alad gröz 

daz ir ougen regen begöz 

der Biäfenden ffleze. 

BUB erwahte Bt diu stteze. 480 

D6 st der trehene enpfundeui 
si erwachten und begunden 
Bt fragen waz ir wsere 
und welher hande sw»re 
Bt also stille möhte klagen. 485 

BU enwolte st es in niht sagen, 
wan daz ir vater aber tete 
▼il manege drö unde bete 
daz Bt ez ime wolte sagen. 
Bt sprach Mr möhtent mit mir klagen. 490 
waz möhte uns mö gewerren 
danne umb unsem herren, 
daz wir den suln Verliesen 
und mit ime verkiesen 

beide guot und ^re? 495 

wir gewinnen niemer m£re 
deheinen herren also guot 
der uns tuo daz er uns tuet* 
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St sprächen 'tohter, dt hast war. 
nü framet nns leider niht ein här 500 

nnser rinwe und dtn klage: 
liebez kint, da von gedage. 
ez ist uns also leit so dir. 
leider nü enmage wir 

ime ze keinen staten komen. 505 

got der hat in uns benomen: 
het ez lernen anders getan, 
der müese nnsern flaoch hän.' 

Alsus gesweigeten st st dö. 
die naht beleip st nnfrö 510 

und morne allen den tac. 
swes iemen anders pflac, 
diz enkam von ir herzen nie 
unz man des andern nahtes gie 
släfen nach gewonheit 515 

dd st sich hete geleit 
an ir alte bettestat, 
st bereite aber ein bat 
mit weinenden engen: 

wan st truoe tougen 520 

nähe in ir gemüete 
die aller meisten güete 
die ich von kinde ie vernam. 
welch kint getete onch ie alsam? 
des einen st sich gar verwac, 525 

gelebete st morne den tac, 
daz st benamen ir leben 
umbe ir herren wolte geben. 

Von dem gedanke wart st dö 
vil ringes muotes unde frO, 530 

und hete deheine sorge m6, 
wan ein vorhte diu tete ir w^, 
so stz ir herren sagte, 
daz er dar an verzagte, 
und swenne stz in allen drin 535 

getsete kunt, daz st an in 
der. gehenge niht enfunde 
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daz man« ir iht gunde. 

DeB wart Bd grdz ir nngehabe 
daz ir muoter dar abe 540 

unde ir vater wart erwaht 
als oueh an der vordem naht. 
Bi rihten sich üf zao ir 
und sprächen 'sich, waz wirret dir? 
du bist vil alwsßre 545 

daz dn dich sd manege swaere 
von selber klage hast an genomen 
der niemen mac zeim ende komen. 
war nmbe lästn uns niht sl&fen?' 
BUS begunden si Bi strafen. 550 

waz ir din klage töhte, 
die niemen doch enmdhte 
verenden noch gebaezen? 
BUS wänden st die sflezen 
gesweigen an der selben stnnt: 555 

dd was ir wille in vil unkunt 

Sas antwurte in diu maget. 
'als uns min herre hat gesaget, 
sd mac man in vil wol emem. 
zewäre, ir weit mirz danne wern, 560 

BÖ bin ich ze der arzenie guot 
ich bin ein inaget und hän den mnot,^ 
e ich in sihe verderben, 
ich wil ^ fflr in sterben.' 

Von dirre rede wurden d6 565 

trüfic unde unfrd 
beide muoter unde vater. 
stne tohter die bater 
daz st die rede lieze 

und ir herren gehieze 570 

das Bt geleisten möhte, 
wand ir diz niht entöhte. 

Er sprach 'tohter, du bist ein kint 
und dine triuwe die sint 
ze grdz an disen dingen. 575 

du enmaht es niht fflr bringen 
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als du uns hie hast verjeheo. 

du hast des tddes nlht gesehen« 

sweBn ez dir kämet tf die frist 

daz des dehein rät ist, 580 

du eDmttezest sterben, 

und möhtest düz erwerben, 

du lebetest gerner dannoeh: 

wan dun koeme nie in leider loch. 

da von tao zuo dioen mant: 585 

und wirstt fttr dise stunt 

der rede iemer m6re lüt, 

ez gät dir tf dtne hüt' 

Alsus s6 wände er st dd 
b^diu mit bete und mit drd 590 

gesweigen: dd enmohter. 
aus antwurt ime sin tohter. 

^ Vater min, swie tump ich st, 
mir wonet iedooh diu witze bt 
daz ich von sage wol die ndt 595 

erkenne daz des Itbes tot 
ist Stare unde strenge, 
swer euch danne die lenge 
mit arbeiten leben sol, 

dem ist iedoch niht ze wol. 600 

wan swenne er hie geriaget 
und üf stn alter bringet 
den Itp mit michelre not, 
ad muoz er Itden doch den tdt. 
ist ime diu s61e danne verlorn, 605 

ad w»re er bezzer ungeborn* 
ez ist mir komen üf daz zil, 
des ich got iemer loben wU, , 

diiz ich den jungen Itp mac geben 
umbe das dwige leben. 610 

nü sult ir mirz niht leiden, 
loh wil mir unde ia beiden 
vil harte wol mite vam. 
ich mag iuch eine wol bewam 
vor schaden und vor leide, 
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als ich iu nü bescheide. 

Ir hänt ^re unde guot: 

daz meinet mtnes lierren muot, 

wan er iu leit nie gesprach 

und onch daz gaot nie abe gebrach. 620 

die wtle daz er leben sol 

8d st6t iawer sache wol: 

und läze wir den sterben, 

so müezen wir verderben. 

den wil ich nns fristen 625 

mit also schoenen listen 

da mite wir alle sin genesen. 

nü gunnet mirs, wan ez muoz wesen.' 

Diu muoter weinende sprach, 
d6 st der tohter ernst ersach, 630 

^gedenke, tohter, liebez kint, 
wie grdz die arbeite sint 
•die ich durch dich erliten hän, 
und lä mich bezzern lön enpfän 
4an ich dich hoere sprechen. 635 

^ü wilt min herze brechen, 
senfte mir der rede ein teil, 
ja wiltü allez diu heil 
an uns verwürken wider got. 
ivan gedenkest du an sin gebot? 640 

Ja gebot er unde bater 
daz man muoter unde vater 
minne und 6re biete^ 
und geheizet daz ze miete 
daz der s61e rät werde 645 

und lanclip tf der erde. 
4t gibst du wellest din leben 
umb unser beider fröude geben: 
dt wilt uns beiden 

4az leben vaste leiden. 650 

daz din vater unde ich 
gerne leben, daz ist durch dich. 
waz solte uns l!p unde guot, a 

^az Bolte uns werltlich muot, b 

Der arme Helnrloh. o 
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swenne wir din enb^ren? c 

dune d 

jft Boltt, liebin tohter miD, 

unser beider fröude Bin, 

gar unserB libes wünne, 655 

ein bluome in dlme künne, 

unserB alters ein stap. 

und lästü uns Aber din grap 

gesten von dinen schulden, 

du muost von gotes hulden 660 

iemer sin gescheiden: 

daz ioufest an uns beiden.' 

wiltu uns tohter wesen guot, a 

s5 soltü rede und den muot b 

durch unsers herren hulde län, c 

die ich von dir vernomen hän. d 

Si sprach ^muoter, ich getrüwe dir 
und minem vater her ze mir 
aller der genäden wol 665 

der vater unde muoter sol 
leisten ir kinde, 
als ich ez wol bevinde 
an iu allertegelich. 

von iuwern gnaden hän ich 670 

die s61e und einen schoenen lip. 
mich lobet man unde wtp, 
und alle die mich sehende sint, 
ich si daz schoeneste kint 
daz si zir lebene haben gesehen. 675 

wem solt ich der genäden jehen 
niuwan iu zwein nach gote? 
des sol ich ze inwerm geböte 
iemer vil gerne stän: 

wie michel reht ich des hänl 680 

muoter, sseligez wip, 
Sit ich nü s§le unde lip 
von iuwern genäden hän, 
s5 läntz an iuwern hulden stän 
daz ich euch die beide 685 
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von dem tiuvel scheide 

und mich gote mtteze geben. 

ja ist dirre werlte leben 

niawan der s^le verlast. 

oueh hat mich werltllch gelöst 690 

nnz her noch niht berüeret, 

der hin zer helle füeret. 

nü wil ich gote genäde sagen 

daz er in mtnen jnngen tagen 

mir die sinne hat gegeben 695 

daz ich üf diz broede leben 

ahte harte kleine. 

ich wil mich alsns reine 

antwürten in gotes gewalt. 

ich fürhte, solt ich werden alt, 700 

daz mich der werlte süeze 

zuhte nnder ftteze, 

als st vil manegen hat gezogen 

den ouch ir süeze hat betrogen: 

sd würde ich lihte gote entsaget. 705 

gote müeze ez sin geklaget 

daz ich unz morne leben sol: 

mir behaget din werlt niht sd wol. 

Ir meiste liep ist herzeleit 

(daz si in für war geseit), 710 

ir sttezer Idn ein bitter not, 

ir lancleben ein gseher tdt. 

wir hän niht gewisses m6 

wan hiute wol nnd morne wS 

nnd ie ze jnngest der tdt. 715 

daz ist ein jsemerUchia not. 

ez enschirmet gebnrt noch guot, 

schoene, sterke, hoher maot, 

ez enfrumt tugent noch 6re 

für den tot niht m6re 720 

dann nngeburt nnd antngent. 

unser leben und unser jugent 

ist ein nebel nnde ein stonp, 

unser stsete bibent als ein loup. 

2* 
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er ist ein vil verschaffen gouch 725 

der gerne in sich vazzt den ronch, 

ez si wip oder man, 

der diz niht wol bedenken kan 

und euch der werlt nach volgende ist 

wan uns ist über den fülen mist 730 

der pfeller hie gespreitet: 

swen nü der blic verleitet, 

der ist zuo der helle geborn 

unde enhät niht m6 verlorn 

wan beidiu s^le unde lip. 735 

nu gedenkent, ssßligez wtp, 

müeterlicher trinwe 

und senftent iuwer riuwe 

die ir da habent umbe mich: 

so bedenket euch der vater sich. 740 

ich weiz wol daz er mir heiles gan. 

er ist ein also biderber man 

daz er erkennet wol daz ir 

unlange doch mit mir 

iuwer fröude mügent hän, 745 

ob ich joch lebende bestän. 

belibe ich äne man bi iu 

zwei jftr oder drin, 

b6 ist mtn herre lihte tdt, 

und kument in b6 groze ndt 750 

vil Ithte von armuot 

daz ir mir alsolhez guot 

zeinem man niht mugent gebeui 

ich enmüeze alse swache leben 

daz ich iu lieber w»re tdt 755 

nu verswtge wir aber der Döt| 

daz uns niht enwerre 

und uns mtn lieber herre 

were und also lange lebe 

unz daz man mich zeim manne gebe 760 

der rtche st unde wert: 

8Ö ist geschehen des ir da gert 

und wsenent mir st wol geschehen. 
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anders hat mir min miiot verjehen. 

Wirt er mir liep, daz ist ein ndt: 765 

trirt er mir leit, daz ist der tdi 

wan sö hän ich iemer leit 

und bin mit ganzer arbeit 

gescheiden von gemache 

mit maneger hande sache 770 

diu den wtben wirret 

and st ze fröuden irret. 

nü setzt mich in den vollen rät 

der da niemer zergät. 

mtn gert ein frier büman 775 

dem ich wol mines Itbes gan. 

zwäre dem sult ir mich geben, 

sö ist geschaffet wol min leben. 

im g6t sin pflaoc harte wol, 

sin hof ist alles rätes vol, 780 

da enstirbet ros noch daz rint, 

da enmfient dia weinenden kint, 

da enist ze heiz noch ze kalt, 

da wirt von jären niemen alt, 

der alte wirt junger, 785 

da enist frost noch hnnger, 

da enist deheiner slahte leit, 

da ist ganzia fröude an arbeit. 

ze dem wil ich mich ziehen 

und solhen bü fliehen 790 

den daz fiur und der hagel sieht 

und der wäc abe tweht, 

mit dem man ringet unde le ranc. 

swaz man daz jär alse lanc 

dar üf gearbeiten mac, 795. 

daz verliuset schiere ein halber tac. 

den bü den wil ich läzen: 

er si von mir verwäzen. 

ir minnent mich: deist billich. 

nü sihe ich gerne daz mich 800 

iuwer minne iht unminne. 

ob ir iuch rehter sinne 
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an mir verstän kunnent 

und ob ir mir gunnent 

beide guotes unde ^ren, 805 

so läzet mich k^ren 

ze unserm herren J^sü Krist, 

des gBäde also st»te ist 

daz si niemer zergät, 

unde onch zuo mir armen hat 810 

also grdze minne 

als zeiner küniginne. 

ich sol von mtnen schulden 

tz ittwern halden 

niemer komen, wil ez got. 815 

ez ist gewisse stn gebot 

daz ich iu st ündertän, 

wan ich den lip von in hän: 

daz leist ich äne riuwe. 

onch sol ich mtne trlawe 820 

an mir selber niht brechen. 

ich hörte ie daz sprechen, 

swer den andern fröuwet sd 

daz er selbe wirt nnfrö, 

und swer den andern kroenet 825 

und sich selben hodnet, 

der triuwen st ze vil. 

wie gerne ich iu des volgen wil 

daz ich iu triuwe leiste, 

mir selber doch die meiste. 830 

weit ir mir wenden mtn heil, 

so läz ich iuch ein teil 

S nach mir geweinen, 

ich enwelle mir erscheinen 

wes ich mir selber schuldic bin. 835 

ich wil iemer da hin 

da ich volle fröude vinde. 

ir haut doch mS kinde: 

diu länt iuwer fröude stn 

und getroBstent ir iuch mtn. 840 

wan mir mac daz nieman erwern 
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zwäre, ich enwelle ernern 

mtnen herren unde mich. 

maoter, jft hörte ich dich 

klagen nnde sprechen ^, 845 

ez tsete dtme herzen w^^ 

soltest dt ob mtme grabe stän. 

des wirst du harte wol erlän: 

du stäst ob mtme grabe niht. 

wan da mir der tot geschiht, 850 

daz enlät dich niemen sehen: 

ez sol ze Sälerne geschehen. 

dft sol uns viere der tot a 

loßsen von aller slahte not. b 

des tödes des genese wir, 

und ich doch verre baz dan ir.' 

1)6 st daz kint dö sähen 855 

ze dem tdde so gäben, 
und ez sd wisltchen sprach 
unde menschlich reht zerbrach, 
si begnnden ahten under in 
daz die wisheit und den sin 860 

niemer erzeigen künde 
dehein zunge in kindes munde, 
st jähen daz der heiliggeist 
der rede w«re ir volleist, 
der oach sante Niklauses pflac 865 

dd er in der wagen lac 
und in die wtsheit l^rte 
daz er ze gote kerte 
stne kintltche güete: 

und bedähten sich in ir gemüete 870 

daz st niht enwolden 
st wenden noch ensolden 
des st sich hete an genomen: 
der Wille st ir von gote komen. 
von jämer erkalte in der Itp, 875 

dd der meiger und stn wtp 
an dem bette säzen 
und vil gar vergäzen 
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durch des kindes minne 

der Zungen und der sinne 880 

sä ze der selben stunde. 

ir enwederz enkunde 

einic wort gesprechen. 

daz gegihte begunde brechen 

die muoter von leide. 865 

sus gesäzen st beide 

riuwic unde unfr6 

unz st sich bedähten do 

waz in ir trüren tobte: 

so man ir doch niht enmöhte 890 

benemen ir willen unde ir muot, 

so enwsere in niht als6 guot 

s6 daz si irs wol gunden, 

wan st doch niht enkunden 

ir niemer werden äne baz; 895 

enpfiengen st der rede haz, 

ez möhte in umbe ir herren 

vil harte wol gewerren, 

und verviengen anders niht da mite. 

mit vil willecltchem slte 900 

sprächen st beide dd 

daz st der rede wseren frd. 

Des frönte sich diu reine maget. 
dö ez vil küme was getaget 
dö gie st da ir herre slief. 905 

stn trütgemahele ime rief, 
st sprach 'herre, slafent ir?' 
'nein ich, gemahele, sage mir, 
wie bistü hiute als6 fruo?^ 
'herre, da twinget mich derzuo 910 

der jämer iuwerr siecheit' 
er sprach 'gemahel, daz ist dir leit: 
daz erzeigest du an mir wol, 
als ez dir got vergelten soL 
nunc mag es dehein rät sin.' 915 

'eutriuwen, lieber herre mtn, 
iuwer wirt vil guot rät. 
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Bit ez alsns nmbe iuch stät 

daz man in gehelfea mac, 

lehn gesüme iuch niemer tac. 920 

henre, ir hänt uns doch gesaget^ 

ob ir hetent eine maget 

diu gerne den tot durch iuch Ute, 

da soltent ir genesen mite. 

diu wil ich weizgot selbe sin: 925 

iuwer leben ist nützer dan daz min.' 

D6 gnadete ir der herre 
des willen harte verre. 
und ervolleten im diu ougen 
von jämer alsd toagen. 930 

er sprach 'gemahel, ja ist der tdt 
iedoch niht ein senftiu ndt, 
als du dir lihte hast gedäht. 
du hast mich des wol innen bräht, 
möhtestü, du hülfest mir. 935 

des genüeget mich wol yon dir. 
ich erkenne dinen süezen muot: 
diu Wille ist reine unde guot. 
ichn sol euch niht m^ von dir gern, 
du mäht mich des niht wol gewern 940 

daz du da gesprochen hast, 
die triuwe die du an mir begast, 
die sol dir vergelten got. 
ditz wsere der lantliute spot, 
swaz ich mich für diso stunde 945 

arzenien underwunde, 
und mich doch niht vervienge 
wan als ez doch ergienge. 
gemahele, du tuest als diu kl;Qt 
diu da gsehes muotes sint: 950 

swaz den kumet in den muot, 
ez st übel oder guot, 
dar zuo ist in allen gäch, 
und geriuwet si s^re dar nach, 
gemahele, alsd tuest euch du. 955 

der rede ist dir ze muote nü: 
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der die von dir nemen wolte, 

so manz danne enden solle, 

so gerüwez dich vil Ithte doch/ 

und daz st sich ein teil noch 960 

baz bedsehte, des bater. 

er sprach 'dtn muoter und diu vater 

die enmugen dtn niht wol enbern. 

ich sol ouch niht ir leides gern 

die mir ie gnäde täten. 965^ 

Bwaz st dir beide raten, 

liebe gemahele, das tao.' 

hie mite lachete er dar zuo, 

wan er lützel sich versach 

daz doch sider dö geschach. 970 

Sus sprach er zuo der guoter. 
der vater und diu muoter 
sprächen 'lieber herre, 
ir haut uns vil verre 

geliebet und geßret: 975 

daz enwsere niht wol beköret, 
wir engültenz iu mit gnote. 
unser tohter ist ze muote 
daz st den tot durch inch dol: 
des gunne wir ir hai*te wol. 980 

es ist hiute der dritte tac 
daz st uns allez ane lac 
daz wir ir stn gunden: 
nü hat stz an uns fanden, 
nü läze iuch got mit ir genesen: 985 

wir wellen ir durch iuch entwesen.* 

Do im stn gemahele d5 bot 
für stncQ siechtuom ir tÖt 
und man ir ernest ersach, 
dö wart d6 michel ungemaoh 990 

und j»merltch gebserde. 
manc misltchiu beswserde 
huop sich d6 under in, 
zwischen dem herren unde in drin, 
ir vater unde ir muoter die 995 
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erhuoben michel weinen hie: 

des Weinens tet in michel ndt 

nmb ir vil lieben kindes tdt 

nu begunde ouch der herre 

gedenken also verre 1000 

an des kindes trinwe, 

und begreif in ouch ein riuwe^ 

daz er s6re weinen began, 

und zwtvelte vaste dran 

weder ez bezzer getan 1005 

möhte sin oder verlän. 

von vorhten weinte ouch diu maget: 

st wände er wsere dran verzaget. 

sus wärens alle unfrö. 

st gerten keines dankes dd. 1010 

Ze jungest dd bedähte sich 
ir herre, der arme Heinrich, 
und begunde sagen in 
gröze gnäde allen drin 

der triuwen und des guotes 1015 

(diu maget wart rtches muotes 
daz ers gevolgete gerne), 
und bereite sich ze Sälerne 
s6 er schierste mohte. 

swaz ouch der megede tohte, 1020 

daz wart vil schiere bereit: 
schoeniu pfert und rtchiu kleit^ 
diu st getruoc nie vor der ztt: 
hermtn unde samtt, 

den besten zobel den man vant, 1025 

daz was der megede gewant 

Nu wer möhte volgesagen 
die herzerluwe und daz klagen, 
der muoter grimmigez leit 
und ouch des vater arbeit? 1030 

ez w»re wol under in beiden 
ein jsßmerlichez scheiden, 
dd st ir liebez kint von in 
gefrumten sd gesundez hin 
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niemer m6 ze sehenne in den tdt, 1035 

wan daz in senftet ir not 

diu reine gotes güete, 

von der doch daz gemüete 

ouch dem jungen kinde quam 

daz ez den t6t gerne nam. 1040 

ez was äne ir rät komen: 

da von wart von ir herzen genomen 

alliu klage und sw^re, 

wan ez anders wunder wsere 

daz in ir herze niht zerbrach. 1045 

ze liebe wart ir ungemach, 

daz st dar nach deheine ndt 

Uten umbe ir kindes tdt. 

SuB fuor gegen Sälerne 
froellch unde gerne 1050 

diu maget mit ir herren. 
waz möhte ir nü gewerren, 
wan daz der wec s6 verre was, 
daz st so lange genas? 
und do er st voUebrähte 1055 

hin als er gedähte 
da er stnen meister vant, 
dd wart ime zehant » 

vil froeltchen gesaget, 

er hete bräht eine maget lOfiO 

die er in gewinnen hiez: 
dar zuo er in st sehen liez. 

Daz dühte in ungelonplich: 
er sprach 'kint, weder hästü dich 
dlss willen selbe bedäht? 1065 

od bistü üf die rede bräht 
von bete od dtnes herren drö?' 
diu maget antwurt im also, 
daz st die selben rsete 
von ir selber herzen taste. 1070 

Des nam in michel wunder, 
und fuorte st besunder 
und beswuor st vil verre 
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ob ir iht ir herre 

die rede hete üz erdröt. 1075 

er sprach 'kint dir ist ndt 

daz du dich beratest baz, 

und sage dir rehte umbe waz. 

ob dt den tot Itden muost 

und daz niht vil gerne taost, 1080 

BÖ ist dtn junger lip tot, 

und framet uns leider niht ein brdt 

nu enhil mich dines willen niht 

ich sage dir wie dir geschiht 

ich ziuhe dich üz rehte bl5z, 1085 

und wirt dtn schäme harte groz 

die du von schulden danne hast 

unde nacket vor mir stäst. 

ich binde dir bein und arme: 

ob dich dtn Itp erbarme, 1090 

so bedenke disen smerzen: 

ich sntde dich zem herzen 

und brich ez lebende üz dir. 

fröuweltn, nü sage mir 

wie dtn muot dar umbe st6. 1095 

ezn geschach nie kinde als6 w^, 

als d^ muoz von mir geschehen. 

daz ich ez tuon sol unde sehen, 

da hän ich michel angest zuo: 

nu gedenke selbe ouch dar zuo. 1100 

geriuwet ez dich eins h&res breite 

s6 hän ich mtn arbeit 

und du dtnen Itp verlorn.' 

vil tture wart st aber besworn, 

sin erkante sich vil stiete, 1105 

daz st sichs abe tste. 

Diu maget lachende sprach, 
wan st sich des wol versach, 
ir hülfe des tages der tot 
üzer werltltcher not, 1110 

^got Idne iuy lieber herre, 
daz ir mir als6 verre 



blnt die wirheit geaaget 

entriawen ieh bin ein tdl Teixaget: 

mir ist ein zwfyei geschehen. 1115 

ieh wil in rehte bejehen 

wie der zwiYei ist getin ^ 

den ieh nü gewannen hin. 

ieh ffirhte daz nnser »rbeit 

gar Yon in wer zageheifc 1120 

ander wegen bellbe. 

iawer rede gezaeme eim wibe. 

ir sint eines hasen genoz. 

iawer angest ist ein teil ze grdz 

dar ambe daz ieh sterben soL 1125 

d^swär ir handeint ez niht wol 

mit iawer grdzen meistersehaft. 

ieh bin ein wip and hän die kraft: 

getarrent ir mich sniden, 

ieh getar ez wol erliden. 1130 

die engestUche arbeit 

die ir mir vor hänt geseit, 

die hän ich wol an iuch vemomen. 

zwäre lehn waere her niht komen, 

wan daz ich mich weste 1135 

des maotes alsd veste 

daz ich ez wol mac dnlden. 

mir ist bt inwern halden 

dia broede varwe gar benomen 

und ein mnot also vester komen 1140 

das ich als engestUche stän 

als ich ze tanze süle gän: 

wan dehein not so grdz ist 

diu sich in eines tages frist 

an mime Itbe geenden mac^ 1145 

mich endanke daz der eine tac 

genaoc tinre st gegeben 

ambe daz 6wige leben 

daz da niemer zergät. 

in enmac, als mtn mnot stät, 1150 

an mir niht gewerren. 
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getrüwent ir minem herren 

stnen gesunt wider geben 

and mir daz §wige leben, 

durch got daz taont enzit: 1155 

länt sehen welch meister ir sit. 

mich reizet vaste dar zao. 

ich weiz wol durch wen ich ez tuo: 

in des namen ez geschehen sol, 

der erkennet dienest harte wol 1160 

und lät stn ungelönet niht. 

ich weiz wol daz er selbe gibt, 

swer grözen dienst leiste, 

des lön st ouch der meiste. 

da Ton sd sol ich disen tdt 1165 

hän für eine süeze not 

nach sus gewissem Idne. 

liez ich die himelkröne, 

so het ich alwseren sin, 

wand ich doch lihtes künnes bin«' 1170 

Nu vernam er daz st wsere 
genuog unwandelbsere, 
und fuorte st wider dan 
hin zuo dem siechen man 
und sprach zuo ir herren 1175 

Sns kan daz niht geworren, 
iuwer maget enst vollen guot. 
nü hänt froeltchen muot: 
ich mache iuch schiere gesunt.' 
hin fuorte er st zestunt 1180 

in stn heimlich gemach, 
da es Ir herre niht ensach, 
und beslöz im vor die tür 
und warf einen rigel für: 
er enwolte in niht sehen län 1185 

wie ir ende solte ergän 
in einer kemenäten, 
die er vil wol beraten 
mit stner arzente vant 
er hiez die maget alzehant 1190 



32 



abe ziehen diu kleit. 

des was st frö und gemeit: 

st zarte diu kleider in der nät. 

schiere stuont st äne wät 

und wart nacket unde bloz: 1195 

st schämte sich niht eins häres grdz« 

Dö st der meister ane sach 
in stme herzen er des jach 
daz schoener cr^atiure 

al der werlte wsere tinre. 1200 

s6 s^re erbarmte st in, 
daz im daz herze und der sin 
vil nach was daran verzaget, 
nü ersach diu guote maget 
einen höhen tisch da stän: 1205 

da hiez si der meister tf gän. 
dar üf er st vil vaste baut, 
und begunde nemen in die haut 
ein scharpfez mezzer daz da lac, 
des er ze solhen dingen pflac. 1210 

ez was lang unde breit, 
wan daz ez sd wol niht ensneit 
als im wsere liep gewesen 
d6 st niht solte genesen, 
dö erbarmete in ir not, 1215 

und wolte ir sanfte tuon den tot 

Nü lac da bt in ein 
harte guot wetzestein. 
da begunde erz ane strichen 
harte mflezecltcheni 1220 

da bt wetzen, daz erhörte, 
der ir fröude störte, 
der arme Heinrich hin für 
Ak er stuont vor der tflr, 
und erbarmte in vil s6re 1225 

daz er st niemer möre 
lebende solte gesehen, 
nu begunde er suochen unde speheDi 
unze daz er durch die want 
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ein loch gände vant, 1230 

und erBach st durch die schrunden 
nacket und gebunden. 

Ir lip der was vil minneclich» 
nü sach er st an unde sich, 
und gewan einen niuwen muot. 1235 

in dühte dö daz niht guot 
des er ^ gedäht häte, 
und verkerte vil gedräte 
stn altez gemüete 
in eine niuwe güete. 1240 

Nü er st alse schoene sacb^ 
wider sich selben er dö sprach 
Mü hast einen tumben gedanc, - 
daz du sunder Btnen danc 
gerst ze lebenne einen tac 1245 

wider den niemen niht enmac 
du enweist ouch rehte waz du tuest, 
Sit du benamen sterben muost, 
daz du diz lesterllche leben 
daz dir got hat gegeben 1250 

niht vil willecltchen treist 
unde ouch dar zuo enweist 
ob dich diss kindes tot ernerL 
swaz dir got hat beschert, 
daz lä dir allez geschehen. 1255 

ich enwil diss kindes tdt niht sehen.' 

Des bewag er sich zehant 
und begunde bdzen an die want: 
er hiez sich läzen dar in. 
der meister sprach 'ich enbin 1260 

nü niht müezic dar zuo 
daz ich iu iht üf tuo' 
'nein, herre meister, gesprechent mich.' 
'herre, sprach er, ja enmac ich. 
beitent unz daz ditz erg^.' 12C5 

'nein herre meister, gesprecht mich ^.* 
'nü sagent mirz her durch die want' 
'ja ist ez niht also gewant.' 

Der arme Heinrich. 3 



34 



Zehant d6 liez er in dar in. 
dd gie der arme Heinrich hin 1270 

da er die maget gebunden sach. 
zuo dem meister er dö sprach 
'ditz kint ist also wünneclich: 
zwäre ja eomac ich 

stnen tot niht gesehen. 1275 

gotes Wille müeze an mir geschehen: 
wir suln si wider üf län. 
als ich mit in gedinget h&n, 
daz Silber daz wil ich in geben, 
ir sult die maget läzen leben.* 1280 

Dö diu maget rehte ersach 
daz ir ze sterbenne niht geschach, 
d& was ir mnot beswseret mite, 
si brach ir znht und ir site: 
ze grimme roufte si sich: 1285 

ir gebserde wart sd jämmerlich 
daz si niemen hete gesehen, 
im wsßre ze weinenne geschehexu 

Vil bitterlichen si schr6 
*wß mir vil armen unde oaw€! 1290 

wie sol ez mir nt ergän, 
muoz ich alsas verlorn hän 
die riehen himelkrdne? 
diu wsere mir ze löne 

gegeben nmbe dise not 1295 

nü bin ich alr^st tot 
oaw6, gewaltiger Erist, 
wa% ^ren uns benomen ist, 
minem herren nnde mir! 
nn enbirt er und ich enbir 1300 

der ^ren der ans was gedäht 
ob diz wsere vollebräht 
b6 wffire ime der lip genesen, 
nnd müeste ich iemer s^lic wesen.' 

Sns bat si gnnoc nmb den tdt 1305 

dö wart ir nie dernäch sd not, 
si verlüre gar ir bete. 
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dd niemen durch st dö niht tete, 

d6 huop Bt an ein schelten. 

st sprach Mch mnoz engelten 1310 

mtnes herren zageheit 

mir hänt die liute misseseit: 

daz hän ich selbe wol ersehen. 

ich hörte ie die liute jehen, 

ir w»rent biderbe unde guot 1315 

und hetent vesten mann es muot: 

sd helfe mir got, st hänt gelogen. 

diu werlt was ie an iu betrogen: 

ir w&rent ie al iuwer tage 

und sint euch noch ein werltzage. 1320 

des nim ich wol ik bt war: 

daz ich doch Itden getar, 

dazu turrent ir niht dulden. 

herre, von weihen schulden 

erschräkent tr dö man mich baut? 1325 

ez was doch ein dickiu want 

enzwischen iu unde mir. 

herre min, geturrent ir 

einen frömden tot niht vertragen? 

ich wil iu geheizen unde sagen 1330 

daz iu niemen niht entuot, 

und ist iu nütze unde guot.' 

Swie vil st flüeche unde bete 
unde euch scheltens getete, 
daz enmohte ir niht frum wesen: 1335 

st muoste iedoch genesen, 
swaz dö scheltens ergie, 
der arme Heinrich ez enpfie 
als ein frumer ritter sol, 
tugentltchen unde wol, 1340 

dem schoener zühte niht gebrast, 
und dö der gnädelöse gast 
stne maget wider kleite 
und den arzät bereite 

als er gedinget häte, 1345 

dö fnor er gedräte 
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wider heim ze lande. 

swie wol er d6 erkande 

daz er da heime funde 

mit gemeinem mnnde 1350 

ninwan laster unde spot, 

daz liez er liuterltch an got. 

Nu hete sich diu guote magt 
b6 verweinet und verklagt, 
vil nähe hin nnz an den t6t. 1355 

do erkande ir trinwe nnde ir not 
cordis sp^culätör, 
vor dem deheines herzen tor 
fürnames niht beslozzen ist. 
stt er darch sinen süezen list 1360 

an in beiden des geruochte 
daz er st versuochte 
reht alsd voUeclichen 
sam Jöben den rtchen, 

do erzeigte der heilige Erist 1365 

wie liep im triiiwe nnd erbermde ist, 
und schiet st dö beide 
von allem' ir leide 
und machete in äö zestunt 
reine unde wol gesunt. 1370 

Alsus bezzerte sich 
der guote herre Heinrich 
daz er üf stnem wege 
von unsers herren gotes pflege 
harte schoene worden was, 1375 

daz er vil gar genas 
und was als vor zweinzic jären. 
do si sus erfröuwet wären, 
do enböt erz heim ze lande 
den die er erkande 1380 

der saßlden und der güete 
daz st in ir gemüete 
stns gelückes wseren fr6. 
von schulden muosten st dö 
von den genäden fröude hän 1385 

die got häte an ime getan. 
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Sine friunt die besten 
die stne knnft westen, 
die riten unde giengen 

dnrch daz st in enpfieiigen 1390 

gegen im wol drte tage, 
si engeloabten niemens sage 
wan ir selber ougen. 
st kurn dia gotes tougen 
an stme schoenen Übe. 1395 

dem meiger and stnem wtbe 
den mac man wol gelouben, 
man welle st rehtes rouben, 
daz st da heime niht beliben. 
si ist iemer nngescliriben, 1400 

diu fröude die st bäten, 
wan st got bete beraten 
mit lieber ongen weide: 
die gäben in dö beide 

ir tohter unde ir herre. 1405 

ez enwart nie fröude merre 
danne in beiden was gescbehen, 
dd st bäten gesehen 
daz st gesunt wären. 

si enwesten wie gebären. 1410 

ir gruoz wart spsebe undersniten 
mit vil seltssenen siten: 
ir berzeliebe wart alzö gröz 
daz in daz lachen begöz 
der regen von den ougen. 1415 

diu rede ist äne lougen: 
st kusten ir tohter munt 
etewaz m^ dan drt stunt. 

Do enpfi engen st die Swäbe 
mit lobeltcher gäbe: 1420 

daz was ir willecltcher gruoz. 
got weiz wol, den Swäben muoz 
ieglich biderber man jehen, 
der st da heime hat gesehen, 
daz bezzers willen niene wart. 1425 
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als in an stner heimvart 

sin lantlint enphienge, 

wie ez dar nach ergienge^ 

waz mag ich da von sprechen m^? 

wan er wart rfcher vil dan 6 1430 

des guotes nnd der ^ren. 

daz begande er allez k^ren 

stsetecltchen hin ze gote, 

und warte sime geböte 

baz danne er 6 t»te. 1435 

des ist stn ^re stsete. 

Der meiger und diu meigerin 
die heten ouch vil wol umb in 
verdienet ^re unde guot. 
ouch het er niht s6 valschen muot, 1440 

st hetenz harte wol bewant. 
er gap in ze eigen daz laut, 
daz breite geriute, 
die erde und die llute, 

da er da siecher üffe lac. 1445 

stner gemaheln er dd pflac 
mit guote und mit gemache 
und mit aller slahte sache 
als stner frouwen oder baz: 
daz reht gebdt ime ouch daz. 1450 

Nu begunden im die wtsen 
raten unde prtsen 
umb ^Itchen hträt. 
ungesamnet was der r4t. 
er Seite in dd stnen muot: 1455 

er wolte, diuhte ez st guot, 
nach stnen friunden senden 
und die rede mit in enden, 
swar st ime rieten. 

biten unde gebieten 1460 

hiez er allenthalben dar 
die stnes Wortes nsemen war. 
do er st alle dar gewan, 
beide mäge unde man, 



39 



dd tet er in die rede kant. 14^5 

nü sprach ein gemeiner munt, 

ez wsere reht unde zft. 

hie hnop sich ein michel strft 

an dem rate ander in: 

dirre riet her, der ander hin, 1470 

als ie die liute täten 

da st da solten raten. 

Do ir rät was sd mislich, 
dd sprach der arme Heinrich 
'in ist allen wol kunt 1475 

daz ich vor kurzer stunt, 
was vil ungensemei 
den liuten widerzseme. 
nu enschiuht mich weder man noch wip: 
mir hat gegeben gesunden Ifp 1480 

unsers herren gebot 
nü ratet mir alle durch got, 
von dem ich die genäde hän, 
die mir got hat getan, 

daz ich gesunt worden bin, 1485 

wie ichz verschulde wider in.' 

Si sprächen 'nement einen muot 
daz im Itp unde guot 
iemer undert»nic sL' 

sin trütgemahele stuont da bt, 1490 

die er vil gttetltch ane sach. 
er umbevienc si unde sprach 
Mu ist allen wol gesagt 
daz ich von dirre guoten magt 
minen gesunt wider hän, 1495 

die ir hie sehent b£ mir stän. 
nt ist st frt als ich da bin: 
nü r»t mir aller mtn sin 
daz ich st ze wtbe neme. 
got gebe daz ez mir gezeme: 1500 

sd wil ich st ze wtbe hän. 
zwäre, mac daz niht ergän, 
s6 wil ich sterben äne wip, 
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wan ich ere ande lip 

häo von ir schaiden. 1505 

bi uDsers herren hnlden 

wil ich iuch biten alle 

daz ez ia wol gevalle.' 

Nu sprächens alle geliche, 
bMe arm aud rtche, 1510 

ez wsere ein michel fuoge. 
da wären pfaffen gnuoge: 
die gäben si ime ze wibe. 
nach Bttezem lanclibe 

do besäzen.si geliche 1515 

daz ^wige riebe, 
als müeze ez uns allen 
ze jungest gevallen. 
der Ion den si da nämen, 
des helfe uns got. amen. 1520 
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Jahren 1810-1813. Herausg. von H e r m. F i sc her geh jt\ 6*) 

Briefwechsel des Freiherrn Karl Hartwig Oregor von Meusebach mi» 
Jacob und Wilhelm Grimm. Nebst einleitenden ]Br.m!.rkm,Jen 
über den Verkehr des Sammlers mit gelehrten Fro,^ den und 
einem Anhang von^er Berufung der Brüder GriinmZhReZ 
Herausg. von CamiUus Wendeler. Mit^™ KildnHs 
(Mensebachs) in Lichtdruck, geh. «^»ncm Bj^dniss 



